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Tagesstrukturierende Angebote für ältere Menschen mit Behinderung

Das Thema wird aktuell und dringlich, denn

� immer mehr Menschen mit Behinderungen altern und 
treten in die Ruhestandsphase ein,

� Immer mehr Menschen mit Behinderungen verlassen 
aus Altersgründen die WfbM oder die Förderstätte

� die Behindertenhilfe wird somit zunehmend mit 
typischen Fragestellungen der Altenhilfe und Pflege 
konfrontiert.
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Tagesstrukturierende Angebote für ältere Menschen mit Behinderung

Rechtliche Aspekte
� „Tagesstrukturierung“/“Tagesförderung“ bisher 

häufig der Teilhabe am Arbeitsleben (WfbM, 
Förderstätten) zugeordnet (§ 33 f. SGB IX)

� Erwerb praktischer Kenntnisse und Fähigkeiten mit 
dem Ziel der Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft 
(§ 55 Abs. 1 Nr. 3 SGB IX) sowie Hilfen zur Teilhabe 
am gemeinschaftlichen und kulturellen Leben (§ 55 
Abs. 1 Nr. 7 SGB IX) gewinnen zunehmende 
Bedeutung

� Die „Leistungsschnittstelle“ Wohnen (mit ambulanter 
Betreuung oder stationär - § 55 Abs. 1 Nr.6 SGB IX) 
zur Tagesstrukturierung/Freizeitgestaltung (s. o.) ist 
neu zu gestalten
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Tagesstrukturierende Angebote für ältere Menschen mit Behinderung

Fachliche Aspekte
� Stationäre, teilstationäre und ambulante EGH-

Angebote sind auf die neuen Bedarfe nicht 
hinreichend eingestellt

� Institutionelle Lösungen innerhalb der 
Behindertenhilfe sind nicht der optimale Weg

� Reflektion und Gestaltung der Schnittstellen zu 
kommunaler Altenhilfe, Pflege und 
Gemeinwesenarbeit ist erforderlich

� Perspektive: Vernetzung, „Community Care“



5

Tagesstrukturierende Angebote für ältere Menschen mit Behinderung

Aktuelle Angebotssituation

(BAGüS-Mitgliederumfrage 06/2005 v. Jan. 06)

� sehr uneinheitliche Angebotsstrukturen
(an/in WfbM; gesonderte Förderstätten; in stationären 

Wohngruppen)

� ganz überwiegend „institutionelle Lösungen“

� erste Modellversuche, Planungen und Projekte
(werden anschließend vorgestellt)
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Vielen Dank

für Ihre Aufmerksamkeit.

Ausblick

� Entwicklung lebenslagen- und 
quartiersbezogener Ansätze

� Einbettung in kommunale Angebote

� Vernetzung mit Altenhilfe und Pflege

� Geldleistungen statt Sachleistungen


